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Druckversion
Zum Ausdrucken des Textes benutzen Sie bitte die Druckfunktion Ihres Browsers.


· 
Druckversion dieser Seite

· 
Seite weiterempfehlen

· 
Seite kommentieren

· 
Schrift verkleinern

· 
Schriftgröße zurücksetzen

· 
Schrift vergrößern

Profit statt NächstenliebeWie die Diakonie kritische Mitarbeitervertreter durch willfährige ersetzt

Der Ärger und die Wut unter den rund 450.000 Beschäftigen bei Diakonischen Werken wachsen. Seit Jahren klagen Sie über systematisches Lohndumping durch die Auslagerung von Mitarbeitern in Leiharbeitsfirmen und die Absenkung von Löhnen, gerade in den unteren Lohngruppen. 

Doch ein Streikrecht und herkömmliche Tarifverträge gibt es beim kirchlichen Arbeitgeber Diakonie nicht. Die Kirchen genießen als Religionsgemeinschaften Sonderrechte und können so eigene Regeln für das Arbeitsrecht aufstellen. Die Diakonischen Arbeitgeber bestehen darauf, Löhne nach dem "Dritten Weg" in so genannten Arbeitsrechtlichen Kommissionen festzulegen. 


Wie die Diakonie kritische Mitarbeitervertreter durch willfährige ersetzt REPORT MAINZ,  13.12.2010 | 6:11 min 

Um diesen Beitrag abspielen zu können, müssen Sie JavaScript in Ihrem Browser aktivieren. Vielen Dank!
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Zum Abspielen von Audios und Videos auf unserer Webseite benötigen Sie den Flash-Player von Adobe. Diese Software ist eine Erweiterung für Ihren Browser.

Hier können Sie sich den kostenlosen Flash-Player herunterladen.
Alternativ können Sie hier klicken, um den Beitrag im Windows Media Format in einem externen Player abzuspielen.
Doch sehr viele Arbeitnehmervertretungen wollen da nicht mehr mitmachen. Daraufhin hat die Diakonie über zehn kritische Arbeitnehmervertretungen ausgeschlossen. An ihre Stelle trat unter anderem auch der bis dahin wenig bedeutende Verband kirchlicher Mitarbeiter in Hessen und Nassau (vkm). Arbeitnehmervertreter glauben, dass es sich bei diesem Verband um einen willfährigen Erfüllungsgehilfen der Arbeitgeberseite handelt.

Alle Sendetermine:

13.12.2010, 21.45 Uhr, REPORT MAINZ, Das Erste

Letzte Änderung am: 09.11.2010, 15.17 Uhr 



Unchristliche PflegeWie die Diakonie kritische Mitarbeitervertreter durch willfährige ersetzt




· 
Mehr als 400.000 arbeiten für die Diakonie

Wann immer es um die Kirchen geht, dann geht es auch um unsere Erwartungen. Einfach gesagt, wir erwarten, dass das, was gepredigt auch gelebt – im besten Sinne vorgelebt wird.

Das gilt für den Pfarrer in der Gemeinde ebenso wie für die gesamte Institution. Wir erwarten beispielsweise, dass eine kirchliche Organisation wie die evangelische Diakonie mit ihren Beschäftigten – mehr als 400.000 arbeiten für die Diakonie – anders umgeht, als ein x-beliebiger kaltherziger Arbeitgeber.

Monika Anthes und Gottlob Schober haben hinter die Kulissen der Diakonie geschaut und festgestellt: Mit unseren Erwartungen hat die Wirklichkeit wohl nur wenig zu tun.

Bericht:




· 
Diakoniewerbung

O-Ton:
»Menschlichkeit braucht Unterstützung. Diakonie.«

Menschlich, mitfühlend, gerecht. Das Selbstbild der Diakonie. Doch Mitarbeiter klagen an.

O-Ton:
»Das ist wirklich der schlimmste Arbeitgeber, den es gibt, wenn man sich das vorstellen kann so. Unmoralisch ja, und verlogen!«

O-Ton:
»Das hat mit Kirche nichts mehr zu tun, was da stattfindet.«

Der Grund für den Ärger sind Arbeitsverhältnisse, wie das von Lorenzo Tria. Gut eineinhalb Jahre hat der Pflegehelfer in diesem Altenheim des Diakonischen Vereins in Darmstadt gearbeitet. Erst als Leiharbeiter, dann bis Februar 2010 in einer Tochtergesellschaft. Trotz Vollzeitjob konnte er von seinem Lohn kaum leben.




· 
Lorenzo Tria, Pflegehelfer

O-Ton, Lorenzo Tria, Pflegehelfer:
»Ich war absolut unterbezahlt, ich hab 1.050 Euro im Schnitt, ja das hat hinten und vorne nicht gereicht.«

Ein Lohn, von dem man kaum Leben kann. Wie passt das mit dem Anspruch der Kirche von einem gerechten Lohn zusammen? Auf unsere Nachfrage erklärt die Diakonie Hessen dass in den Einrichtungen mindestens Mindestlohn bezahlt werde.

Für Erhard Schleizer, Diakonischer Mitarbeitervertreter, ist das alles andere als ein christlicher Umgang mit Mitarbeitern. Er kennt viele solcher Fälle.

O-Ton, Erhard Schleizer, Mitarbeitervertreter Diakonie Hessen und Nassau:



· 
Erhard Schleizer, Mitarbeitervertreter Diakonie Hessen und Nassau

»Unsere Löhne wurden radikal abgesenkt gegenüber dem öffentlichen Dienst und auch der Caritas. Direkt um zehn Prozent bei den unteren Lohngruppen, also was wirklich eine große Schweinerei ist.«

Leiharbeit und Lohndumping das wollen sich immer mehr Diakonie-Mitarbeiter nicht mehr bieten lassen. Sie demonstrieren für bessere Arbeitsbedingungen. Mehr können Sie nicht tun, denn für die Kirche gelten im Arbeitskampf ganz eigene Gesetze.

Hier gilt der „Dritte Weg“. Löhne werden in sogenannten Arbeitsrechtlichen Kommissionen ausgehandelt. Darin sitzen gleich viele Arbeitgeber und Arbeitnehmervertreter. Die sollen gleichberechtigt sein und im Einvernehmen Löhne aushandeln. Soweit die christliche Theorie. In der Praxis funktioniere das aber nicht mehr, erzählt uns Erhard Schleizer.

O-Ton, Erhard Schleizer, Mitarbeitervertreter Diakonie Hessen und Nassau:
»Die Diakonischen Arbeitgeber haben sich in eigenen Arbeitgeberverbänden zusammengeschlossen, haben Juristen eingestellt und nutzen diesen Dritten Weg, um systematisch das Arbeitsrecht zu senken in der Diakonie.«

Außerdem fehlen den Arbeitnehmern wichtige Druckmittel. Sie haben kein Streikrecht. Es gibt keine herkömmlichen Tarifverträge.

Wir sind auf einer Tagung von Mitarbeitervertretern zu kirchlichen Sonderrechten in Kassel. Auch hier fühlen sich viele Teilnehmer durch den Dritten Weg benachteiligt. Unter ihnen Manfred Freyermuth. Für Ihn und viele andere Mitarbeitervertreter steht fest:

O-Ton, Manfred Freyermuth, Mitarbeitervertreter Diakonie Niedersachsen:



· 
Manfred Freyermuth, Mitarbeitervertreter Diakonie Niedersachsen

»Wir haben keine Möglichkeit gesehen uns diesem Druck sozusagen zu widersetzen.«

Deshalb erklärten er und ein Großteil der Mitarbeitervertretungen, dass sie auf dieser Grundlage nicht mehr weiter machen wollten, forderten Tarifverträge. Daraufhin schloss die Diakonie sie einfach aus der Arbeitsrechtlichen Kommission aus.

Manfred Freyermuth zeigt uns ein Handyvideo. Darauf zu sehen: Viele der kritischen Mitarbeitervertreter. Sie versuchen an einer Sitzung der neuen Arbeitsrechtlichen Kommission teilzunehmen.

O-Ton:
»Wir arbeiten jeden Tag für die Diakonie! Was wäre die Diakonie ohne uns? Wir sind die Arbeitnehmerseite!«

Doch die Diakonie hat sich schon längst Ersatz gesucht. Die meisten neuen Mitglieder der Kommission kommen vom Verband kirchlicher Mitarbeiter, kurz VKM, der bundesweit bislang relativ unbedeutend war. Zwei Mitglieder sind vom VKM Hessen und Nassau. Der hat jedoch nur 250 Mitglieder bei insgesamt 17.000 Diakonie-Mitarbeitern in dieser Region.

O-Ton, Manfred Freyermuth, Mitarbeitervertreter Diakonie Niedersachsen:
»Sie maßen sich an, auf der Bundesebene Arbeitsrecht zu setzen, ohne dass sie dafür irgendeine Legitimation haben.«

Mit diesem Vorwurf konfrontieren wir die Spitze der Diakonie in Berlin. Ein Interview wird abgelehnt. Schriftlich teilt man uns lapidar mit: Die neuen Vertreter der Mitarbeiter seien genauso legitimiert.

Doch zwischen der Diakonie und dem VKM gibt es eine verdächtige Nähe. Die Landesgeschäftsstelle Hessen verschickte massenhaft diese Werbeflyer des umstrittenen Arbeitnehmerverbandes. Darin praktischerweise direkt enthalten, die Beitrittserklärung. Dazu die klare Aufforderung des Diakonischen Werkes: Beigefügte Flyer erhalten Sie mit der Bitte um Weitergabe an alle Mitarbeiter-/innen.

O-Ton, Erhard Schleizer, Mitarbeitervertreter Diakonie Hessen und Nassau:
»Wir haben das Gefühl, dass das Diakonische Werk nur noch willfährige Mitarbeitervertreter in ihrer Einrichtung des Dritten Weges haben will.«

Kann das sein? Das wollen wir von Wilfried Knapp, Vorstand des Diakonischen Werkes Hessen wissen. Er räumt ein, dass in 19 Einrichtungen gezielt Werbung für den VKM gemacht wurde.

O-Ton, Wilfried Knapp, Vorstand Diakonisches Werk Hessen und Nassau:



· 
Wilfried Knapp, Vorstand Diakonisches Werk Hessen und Nassau

»Es ist nicht sauber, es ist nicht O.K. Das muss ich zugestehen, jawohl, hier haben wir einen Fehler gemacht.«

Ein klares Eingeständnis, doch an der Sache ändert das wenig.

O-Ton, Manfred Freyermuth, Mitarbeitervertreter Diakonie Niedersachsen:
»Die Kirche führt den falschen Kampf. Wir müssten zusammen in der Gesellschaft für eine bessere Finanzierung von sozialer Arbeit kämpfen. Stattdessen führt die Kirche einen Kampf gegen ihre eigenen Beschäftigten.«

Alle Sendetermine:

13.12.2010, 21.45 Uhr, REPORT MAINZ, Das Erste

Letzte Änderung am: 09.11.2010, 15.17 Uhr 



· 
Zurück zum Artikel

· URL: http://www.swr.de/report/-/id=233454/nid=233454/did=7124630/1kft8x0/index.html
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